
KURZBERICHTE

ÖSTERREICH
Erfolgreiche Grabungen In dar Rahleckhohla im Untors-
botg. Vorläufige Mitteilung

Die Üehlcekhühle im Uiiltrsuerg (Salzburg)
Hegt im Großen Brtinntal in ca. 1001) Meier
Höhe um! wind bereits von Eberhard Fugger im
vorigen Jahrhundert erwähnt. Der Name — die

Höhle; wird von den Jägern auch als ..Re'hgiack" bezeichnet — stammt von der dorl
befindlichen Salzleckstelle für Rehe. Aul der Jlöhlensohle liegen viele re/.enle Wild-
knochen; die Höhle dient im Winter dun Gemsen als Unierstand. Im Sommer finden
die Holzknechte fallweise in ihr Schutz.

Vor dem PorlaJ, welches nach Oslen offen ist, stehen auffallenderweise drei Ulmen,
während in der Höhenlage >!>'•- Iliihle sonst der Nadelwald dominiert. Vor kurzein wur-
den vom Landesverein für Höhlenkunde in Salzburg und der Archäologischen Arbeits-
gemeinschaft Salzburg Grabungen vorgenommen, die von Erfolg gekrönt waren. In 30
bis 45 cm Tiefe wurden früh- und vorgeschichtliche Gei'äßresti.1 gefunden. Es wird
vermutet, daß es sieh um eine zeitweise besiedelte Jagdstation handelt. Die Grabungen
sollen fortgesetzt wurden. Gustav Abel (Salzburg)

Ein Vorstoß in der Sarstain-Eishöhle

Diu im Programm der Tagung 1957 des Verbandes Österreichischer Höhlen-
forscher vorgesehene Nachexkursion in die Sarstein-Eishühle fand vom 31 . August bis
1. September mit acht Teilnehmern stall. Dank dem Entgegenkommen der l'orst-
verwaltung Goiseru konnte die Jagdhülle im „Hol/Schlag" (1138m) /.ur Nächligung
benutzt worden. Von dorl erfolgte am frühen Morgen des i. Septembers der weitere
Aufstieg zur Höhle, die sich in 1530 m Hühc auf der linken Seite tlv.s luibelgmbens
öffnet. Um sie zu erreichen, muß über einen ziemlich ausgesetzten Qiicrfjang In die
Schlucht eingestiegen werden. Man kommt an einein Schacht mit beachtlichem Quer-
schnitt {etwa 8X12 m) vorbei, der aber schon in zirka 15 m Tiefe verslür/l ist
(1680m Ü..I.M-).

Durch diis ansi-hulichi1 Iliihlenporlal (12 m breit. 3 bis 4 tu hoch) gelangt man
über eine Schutthalde absteigend in die etwa 20 m breite Vorhalle und nach zirka U0 in
zum ersten Bissen, dann, nach Obersleigung eines Trümmerberges, zu einem /weilen
Eissee, mil dem dor eisführende Teil der Höhle endet, Nun steigt der Höhlengung l'asl
ohne Unterbrecliung steil an und man erreicht über locker gelagerte Slurzblockhiilulcn,
schließlich die ,,Linzer Halle" (20 m breit, 15 m hoch), die 123 in über dnni Ein-
gang liegt.

Von hier führt ein A bis (j m breiter und 3 bis ß m hoher Tunnel weiter, der im
Gegensatz zum bisherigen Zustand der IIülilc noch viel von den ursprünglichen hydri-
schen Formen der Wasserwirkuiig zeigt. Nach 170 m hemmt, ein Verslurz das weilero
Vordringen, doch deutet der scharfe Well.erzug auf eine noch bestehendo Fortsetzung.

Die Nacbnxkursicin hatte zum Ziel, diesem Vcrslurz zu Lcil>e zu rücken, und die
Teilnehmer gingen sogleich ans Werk. Nachdem der erste Versuch, auf der linken
Seite einen der von oben kommenden Blöcke zu lockern, mißlungen war, führte der
zweite Angriff auf der rechten Seite des Tunnels zum Erfolg. Block um Block wurde
vorsichtig freigelegt und mit dem Doppclseil herausgezogen, bis sich schließlich die
beiden schlankeslen Expeclllionsleilnehmer (Troyer und Winlerauer) nach Enlledigung
einiger Kleidungsstücke durch die enge Spalte zwischen Tunneldecke und Verslurz
hindurchzwängen und als erste die Fortsetzung der Höhle betreten konnten: eine etwa
15 m breite und ebenso hohe Halle, von der in verschiedenen Richtungen Gange noch
40 bis 50 m weiterführen, dann aber mit Lehm erfüllt sind. Da die Zeil zur Umkehr
drängte, konnte die eigentliche Fortsetzung (Luftzug) nicht mehr festgestellt werden.
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Auch für die geplante Vormessung des Hauptgangcs von der Linzer [lulle zu-
rück bis zum Eingang reichte die Zeit nicht mehr. Da seine Lange aber mit mindestens
5OOm zu veranschlagen ist und außerdem einige Nebe'ngjiuge vorhanden sind, kann die
Sarslcincishühle schon jetzt unter die wenigen. Grolihöhlen der Trauntaler Alpen ein-
gereiht werden. Genetisch steht sie in engsler Beziehung /,u den Daclisteinhuhlun.

Dio Verbandsexkursion hat jedenfalls gezeigt, dalS diese IIülilo im Forschungs-
programm der Salzkammergut-Sektionen einen bevorzugtet! Pia!/ verdient.

O. Schuuberger.

Das Pilz-Labyrinth in der Dachstein-Mammut höhl©

Dieses nach ilem langjährigen Betreuer der Dachsleinhöhlen Roman I'il/. bennnnlc
Sei ten labyrinth der D.icbstein-Mauiinuthöhle. selzl mit einem breiten Gang obi;rliatb
der Arkivdenkluft an und ist in keinem der bisherigen l'lanaufnalimi'u der Höhle ein-
gezeichnet. Die erste veröffentlichte Nachricht über eine Begehung dieses IKihli'iiluiles
stammt aus dem Jahre 19481; kurz darauf erschien auch ein ausführlicher Bericht
über die ersten [iefuhrungen2.

Diesem Bericht ist zu entnehmen, daß der erste Vorstoß am 20. November 1947
durch lioman Pilz, Jakob Prugger und Alois Schenner stattfand. An einer zweiten
Befahrnng am L Dezember 1948 nahm außer den bereits genannten Höhlunführcrn
auch Willielm Endlicher teil. Das Hauptaugenmerk wurde bei beiden Fahrten auf eine
an eine Bruchfuge geknüpfte, schmale, ober hohe Spalte gerichlul, die in einer der
Ilauplklul'trichlungen — gegen NO — in die Tiefe führt. Die Forscher drangen etwa
120 m weit vor, wobei 80 in tief abgestiegen werden mußte.

Eine neuerliche Begehung des Pilz-Labjrinlhs erfolgle in Verbindung mit der seit
Jahren laufenden Gnindriliaut'nalime der DacJistein-Mantmuthöhle durch eine Arbeits-
gruppe im August 19Ö73.

Das Labvrinth beginnt mil einem 5 in breiten und 3 rn höhen Tunnel, der in
leichter Krümmung in nordwestlicher Richtung führt. Mit einem 5 m tiefen Fciseüv
schnill setzt nach 36 m Streckenlänge der 1947 erkundete Kluflgang ein, der zwei
Hauptkluflrichtungen folgt und auf 80 m Länge genau vermessen werden konnte.
Der weilere Vorstoß an die von Pilz früher bereits erreichte Stelle untl darüber hinaus
ist nur uxpedilionsmäßig durchführbar.

Den bedeutendsten Erfolg brachten 1957 die Vermessungsarbmlen im linken Ast
des Labyrinths. Unmittelbar nach der Abzweigung des Kluftganges betritt man dun 15 m
hohen Schwarzen Dom, der rund 10 m breit und 15 m lang ist. Ihm isl nördlich eine
Seilen kämm er angegliedert, die in ihrem Endlcil reichliche Bergmilchbildnng zeigt.
Eine kurze Schluff sirecke eröffnet den Zugang in eine gegen Nondcn führende Gang-
strecke, die durch eine unübersichtliche Blockhallt! zu einer den Gang gegen Osten
begrenzenden Steilwand leitet. Erklettert man diese Wand, so gelangt man in den aber-
mals weiter nach Norden führenden Seegang, in den ein fast 10 m langer Ilöhlmsee
eingobeüel. ist. Dahinter vermillell ein Lehmgang eine weilore Forlsel/uug gegen Norden,
die .schließlich verschvvemmL ist. Die Gesamtlänge dieses Labyrinthluiles beträgt 253 in.

Die genaue Untersuchung eines Verslurzes im Westteil der Blockhalle führte wäh-
rend der Begehung 1957 auch zu einer bedeutenden Entdeckung. Jenseits des Ver-
sturzes und einer ausgedehnten niedrigen Versturzhalle vcrmiHellc ein nur wenige
Meier hoher Schauhlabslieg —- <]cr durch einen Kriechgang sogar umgangen werden
kann — den Zugang zu drei geräumigen, bisher unbekannten Ilallen, die schließ liuhr
in einem ausgedehnten Verslurz enden. Der Kntlpunki weist von der Arkadenkluft einen
Horizontal abstand von zirka 150 m gegen Norden auf, nähert sich also bereits dem
Nordhang bzw. dem Nordabsturz des Mitlagskogels. Die Gesamtlänge der jenseits des
Versturzes neu entdeckten Ilöhlenstrecken belrilgl 280 m.

1 Siilzer, H..- Daehslein-Mammullifilile. Hölih;ukundliche fliitcilungen. 4. 10, Wic^n 194B. 79.
2 W.(aldncrj, F.: Ncubefnlirmig in der DiLchslein-MiinimuthÖlilc. Ilälilctikuudliclic Mittei-

lungen, 5, 3, Wien 19-i'J, 24—2ä.
3 Teilnehmer w-nnii II. Ficlhniicr, Dr. II. W. Franke, E. Macho, E. Nitsch, It. Pilz, Dok-

tor H. Trimmel und W. Wirth.

109

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



Das Pilz-Labyrinth ist mit insgesamt 648 m vermessener Ganglänge schon jetzt
zu einem wichtigen Soitonlabyrinlh des Mammulliühlensyslems geworden, obwohl gerade
die iii dio Tiefe führende Kluftzonc noch nicht bis zum Ende erkundet und aufgenom-
men worden ist. Dr. Hubert Trimmet

Vorläufiger Abschluß dor Forschungan
in der Wastlichan Almbaig-Elshähla bei Qb*rtraun (Obaröstarr«Ich)

In der Zeit vom 24. bis 28. August 1957 führte der Verband Österreichischer
Höhlenforscher eine weitere Expedition in die Westliche Almbcrg-Eishöhle (zirka
1870 m) bei Obertraun durch. Trotz ungünstigster Wiüerungsbedingungen konnte das
Ziel der Fahrt erreicht werden. Im Nordteil der Hohle wechseln mehrmals Schacht«
von größerer Tiefe mit klammarligen, engen Kluftstrecken ab. Nach der Tiefe zu
werden diese Strecken immer enger und schließlich unpassierbar. Bei kräftigen Nieder-
schlägen besitzen die Schächte slarke Wasserführung, so daß besondere Vorsicht bei
jedem Abstieg am Platze ist.

Dio den weiteren Tiefenvorslofi hemmende Engslelle — die im übrigen auch zeit-
weise die unterirdisch abfließenden Niederschlagswasser zurückslaut — liegt 172 m
unter dem Einstieg. Sie gestaltet den Durchblick In einen dahinter ansetzenden neuerli-
chen Schacht. Der gesamte Höhenunterschied innerhalb der Höhle beträgt 175 m. Die
Gesamtlänge belauft sich nach der Expedition 1957, unter Einbeziehung einer noch
nicht genau vermessenen Höhlenstrecke von zirka '10 m Länge, die zu einem neu ent-
deckten dritten Eingang führt, auf 840 m.

Dio Eisbildungen im Wassergang, über die seinerzeit ausführlich berichtet wurde1,
zeigen einen beständigen starken Rückgang.

Lage und Anordnung der einzelnen Teile des Schachtsystems, das sich gegen NNO
in Richtung auf dio llirberggrube zu erstreckt, gehen aus dem diesen Bericht beigege-
benen Schnitt (vgl. S. 111) hervor. Dr. Hubert Trimmel

1 Dio Westliche Altiif)crgci*hahle bc: Oberlraun (Obcrösterrcicli)- Dio Ergebnisse der Unter-
suchungen bis zum Sommer 1955. Dio Höhle, 7. Juhrg., Heft 1, Wien 1956, S. 15—28.

Kurz vermerkt
Ein neuer, durch Sprengung eines kurzen

Zwischenstückes geschaffener Osteingang in die
Dach stcin-Mammu (höhle bei Obertraun (Ober-
österreich) erleichtert die Begehung des Füh-
rtmgsweges für die Besucher und erspart die
Begehung des verhiillnismälJig steilen Schmetler-

lingsganges im Hin- unit Rückweg. Der neue Osteingang, der über einen ebenfalls
neu geschaffenen Zugangswog von der Mittels tat ion Schönbergalpe der Dachstein-Seil-
bahn ohne nennenswerten Ilü'hcnverlust erreicht werden kann, stand im Betriebs jähr
1957 erstmals bei den normalen Höhlenführungen in Verwendung.

Die Vermessung der Eislucg bei Hinterstoder (Oberöslerreich) ergab im neu be-
arbeiteten Westleil (vgl. „Die Höhle", Jgg. 1956, S. 29—30) don tiefsten erreich-
ten Punkt bei—142 m, den höchsten bei -|-10ni, auf den Höhleneingang bezogen.
In den schon früher bekannten Höhlen teilen zwischen Eingang und Brunnenschacht
erstreckte sich der Gesamtliühcnunterschied von -4- 16,2 auf — 59,6 in. Daraus ergibt
sich derzeit ein Unterschied von 158,2 Meiern zwischen dem höchsten und tiefsten
Punkt des Höhlensvstems.

*

Bei einer neuerlichen Untersuchung der Höhlensedimcnte in der Großen Jasover
Höhle (Slowakei), die sich unmittelbar über der Ortschaft Jasov in 287 in Hö'his öff-
net, konnten unter anderem Keramikfunde der neolithischen Bükk-Kultur sowie IIolz-
kohlenschichten mit einem jungpaläolithischen Jaspissplliter festgestellt werden. Die
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Bearbeitung der Hohle erfolgte im Jahre 1955 in einer Gemeinschaftsarbeit meh-
rerer tschechoslowakischer Fachleute.

*

Die Grotte du Biehon, die 2,5 km nördlich von La C hau x-de-Fonds im Tal deU
Doubs (Kanton Neuehatel, Schweiz) in ca. 810 m Höhe liegt, wurde 11)50 von Ilüy-
mond Gigon und Francois Gal lay untersucht. In einer einheitlichen SediinentausJüllung
fand man ein fast vollständiges Braunbärenskelcll und ein unvollständiges mensch-
liches Skelett. Der Fund wird als zweifellos vorneolilhisch angesehen.

* ,

In einem Gang des Trau Arnaud bei Saint-Nazairc-Ic-Deserl (Deparlcincnl Dröme,
Frankreich) wurden — drei menschlichen Skeletten benachbart — Töpfe entdeckt,
die Getreide enthielten. Die- Funde stammen aus dem 6. Jahrhundert v. Chr. Geb.

In Australien wurde- als Dach verband der verschiedenen dort tütigen höhlenkund-
liehm Vereine und Forschergruppen die „Australian Speleological Federation" gegründet.
Diesem Verbände gehören bereits 1-1 Organisationen in den verschiedenen Bundes-
staaten Australiens und in Tasmanien an.

Im August 1957 fand eine grolic Expedition in die ,,Grotte de Caracas" im Gebiet
von Tenda (Italien) statt. Der Eingang in 2300 m Höhe war 1954 von dem vene-
zolanischen Höhlenforscher Bellard-I'ietri aufgefunden worden, der der Höhle auch den
Najnen galt. Die Hirten des Gebietes nennen die Höhle „Chicsa di Bacco". Die Expe-
dition des Jahres 11)57, die französische Speläologen aus Paris und Nizza in Zusammen-
arbeit mit italienischen und englischen Forschern durchführton, erreichte 34(! m
Tiefe. Der Endpunkt liegt inmitten eines in 300 in Tiefe anselssenden lIunik-rl-Melcr-
Schaehlcs. Bis zLiiii lieCsten erreichten Punkt sind 19 kleinere Schach tabs liege durch-
zuführen, /.wischen denen enge, klammarLijre Miianderslrecken Hegen. Verbindungen mit
dem Piaggia-Bella-Schacht werden vermutet, konnten aber noch nicht erwiesen werden.

•

In der Höhle in der Babuna-Sclduchl. unweit von Vclcs (Mazedonien), wurde
bei Probegrabungen iles Naln[-historischen Museums in Skoplje eine eiszeitliche ilühlen-
fauna aufgedeckt. Bisher war aus diesem Gebiet lediglich ein Höhlenbären/ahn aus
Skoplje selbst als pleislozliner Säugelierfund bekannt. In der Höhle wurden auch Stein-
werkzeuge und prähistorische Keramik gefunden, deren Bearbeitung noch im Gange ist.

VERANSTALTUNGEN
Jahrestagung 19S7 des Vorbändes österreichischer
Höhlentorschor in Obortraun und Hallstatt (Ober-
östorrolch)

Unter Beteiligung von mehr als 100 Per-
sonen, Höhlenforschern und Vertretern von Be-
hörden und befreundeten Organisationen, wurde

in der Zeit zwischen dem 28. August und 2. September 1957- ein reichhaltiges
Tagungsprogramni abgewickelt.

Alle- Exkursionen und Begehungen verliefen erfolgreich und vermittelten den
meist sehr zahlreichen Teilnehmern bleibende Eindrücke. Exkursionsziele waren: Dach-
stein-Mammuthöhle (Führung in zwei Gruppen, Dr. Franke und Dr, Truniiiul). Dach-
steine ishühle (Führung Pilzj, Hiisrlal/höhle (Führung Günther, Trotzt, Vockenhuber
u.a.) , Sarstcincishühle (Führung Dipl.-Ing. Schauherger), Koppenbrüllerhöhle (Führung
Dr. Vornatscher, l'orod), die Kfirslijticllcn am INoixlfull des Dachstein zwischen Kessel
und Waldbach Ursprung (Führung Dipl.-Ing. tSchauberger), die Karsthoch fläche im
Gebiet des Krippenslein (Führung Dr. Bauer), die vorgeschichtlichen Fundstellen im
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Hallstätler Salzburg (Führung Dipl.-Ing. Scliaubergcr) und die Liagern, eine Karst-
quulle am Altausseer See (Führung Sektion Ausseerland).

Das Vortragsprogramm wurde an mehreren Abende» abgewickelt. Am Begrüßungs-
abend wurde über die Ergebnisse der Expedition in die Westliche Almberg-Eishöhlo
{Trimmel), über diR Karsts landsauf nähme des Speläologischen Institutes (Bauer}, über
Höhlen in Salzburg (Abel) und in der Fränkischen Schweiz (Leja) berichtet. Arn
folgenden Tag, dein 29. August, sprachen im Saal des Erbstollcngebiiudes in llallslatt
vor Tagungsteilnehmern und Gästen Dr. Vornatscher (,,Die lebende Tierwell der
Dachsteinhöhlen"), F. Schusler (.,Hangentwicklung im Süclharzer Gipskarstgebiet")
und R. Pilz („Farbphotographien aus dem Dachsteinhöhlenpark"). Der 30. August
brachte im Tonkino Hallstatt eine ausgezeichnet besuchte Tonfümvorführung der fran-
zösischen Filme „Padirac", „Trace de l'lionime" {Auf den Spuren des Urmenschen)
und „Sondeurs d'abimes" („Höhlenforscher"), wobei Dr. Trimmel erläulernde Worte
sprach. Am nächsten Abend fand in Obertraun ein FarblichIbildervorlrag von Dok-
tor Schernluiher über das westliche Tote Gebirge und seine Höhlen statt; abschließend
wurde der Film ,,Der verschwundene Fluß" aufgeführt (Helmut Frank). Am 1. Sep-
tember unternahm der Berliner Unterwasserforscher Alex Bartsch einen Tauchversuch
im „Kessel" bei HallslatL

Die Jahreshauptversammlung, die in einer Atmosphäre einmütiger Zusammenarbeit
und sachlichen Ernstes vor sich ging, war der Erörterung der weiteren Tätigkeil des
Verbandes gewidmet. Der umfangreiche Tätigkeitsbericht dor Verbaudsleilung ließ aber-
mals bedeutende Fortschritte in der Zusammenarbeit der einzelnen Landosvcreine für
Höhlenkunde innerhalb Österreichs, m der Publikationstätigkeit und in den Verbindun-
gen mil ausländischen Fach Organisationen erkennen. Innerhalb der letzten zwölf Monato
wurden von Speläologen aus der Schweiz, aus Deutschland und Ungarn in Österreich
Vortrüge gehalten, während Vertreter des Verbandes österreichischer Höhlenforscher an
Veranstaltungen in Deutschland, Halten und Polen teilnahmen. Die Zahl der Mitglieder
innerhalb Österreichs ist abermals gewliegen, einige weitere Schauhöhlcnbelriebe haben
sich dem Verband österreichischer Höhlenforscher angeschlossen. Die Organisation der
JahreslagLing 1958 hat der Landes verein für Höhlenkunde in Salzburg übernommen.

Dr, Hubert Trimmel

SCHRIFTENSCHAU
P.-G. Lwgeois, Glossaire des Sciences Minerales. Föderation Sp61eologique de; Belgiquc,

A. S. B. L. — Editions .1. Duculol, S. A., Gembloux (Belgique) o. J. (1957).
G8 p. Preis broschiert fr. belg. 120.—.

Das vorliegende Buch, das englische, französische und deutsche Fachausdrucke
nebeneinandergestellt und so die Übersetzung f.acb.vvissenscliafl.1 icher Arbeiten und ihr
Verständnis erleichtern soll, entspricht einem immer dringender empfundenen Bedürfnis.
Die Gliederung erfolgt nach Sachgebieten, aus denen jeweils eine Auswahl verschie-
dener Ausdrücke angeführt wird. Angesichts der wechselnden Bedeutung, die einzelne
Fachausdrucke bei den verschiedenen Autoren und in den verschiedenen Sprachgebieten
haben, ist die Inangriffnahme eines wenn auch einfachen Fachwörterbuches zweifellos
eine mutige- Tat.

Trotzdem hegt der Referent ernste Bedenken gegen eine einfache GegenübcrsUil-
lung von Ausdrücken verschiedener Fachgebiete ohne entsprechende Erläuterung. Bei
weniger sprachkundigen Benutzern — und für solche ist das „Glossairo" wohl in erster
Linie bestimmt — wird dadurch eiine Quelle mißverständlicher Übersetzung und Auf-
fassung geschaffen, die arge Verwirrung stiften kann. So sehr — man verstehe mich
richtig — die Tatsache der Existenz eines Vergleichs Wörterbuches begrüßt wentati
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